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Das der In
Carl Immanue IZSCHS Betrag zur Reform der eVan-
gelischen Kirchenverfassung’

"EInNe Kirche gedeint In derselben Froportion, In welcher die Glieder
derselben ZUur Thätigkeit kommen Mit dieser des Nachdenkens WEeT-
ien Sentenz nat Gar/| mmanue Nitzsch August 846 VOT dem
Plenum der ersien Evangelischen Generalsynode In Berlin sSeIne Par-
el für das Rec der emenmnde Degründet. ] gINg Iihm
nanernın darum, die Mitwirkung der ÖOrtsgemeinde der gesamtkirch-
Iichen Gesetzgebung und Verwaltung titutl  Il sichern
DIie Verfassung der Kırche und Ihre Verwaltung düriten der einzelnen
emenmnde DIo ß als ”E{ifluenz von eiıner Gentralgewalt” e-
genireien. S@| orinNZIpIEN Ur VvVon untergeoraneter Bedeutung,
OD SICh die "GCentralgewalt” theologisc als das iure dIvInOo ‚egitmier-

Leitungsrecht eInes monokratischen Episkopats versiene der Im
erritoralistischen System als die u  zie Vollmacht des Landes-
errn über sen Territorium, In der die Kirchendinge gelstlicher Uund
weilltlicher Art eingeschlossen selien Der rundsa eIınes Solchen
Rechts der emenmnde ZUr Mitwirkung Kirchenregimen werce
SCHNON n cen Iutherischen Bekenntnisschriften ausgesprochen; UNd die-
SeS S@| gegenwärtig aringlich ordern, WeIll "Agıtatlo-
nen” das derzeıt —  N Kirchenregimen dann aufhören
würden, enn der Presbyter SICH als lie eIınes geordneten (ian-
ze611 WISSEe ,  ” dessen Gestaltung ET Deteiligt SE
Wie kühn eın SOIchesyTUr das Rec der emenmnde ım re
846 War und welchen Mıßvers  anıss sich ausseizie, IMAaAQ die
Kritik der "Evangelischen Kirchenzeit  ung” rns Wılnhelm engsten-
ergs zeigen. Dort SCNrei Im Oktober 846 E1n Korrespondent
den Verfassungsverhandlungen der Generalsynode: 'Wır erınnern
aran, daß Jjede Modifikation der Verfassung, welche das Kirchenregi-
ment den (Gjemeinden o der Qarnz der theilweise In die

gibt enen, welche NI dem errn und Seinen lecdern
dienen, SONdern auch mitreden wollen, jede Modifikation, welche
das dem innersten esen der Kirche widersprechende Princip A  von
unten feststellt der stärkt, Im egensa des 'gottmenschlichen Prin-
CIPS /  von en daß jede Solche Modifikation das eC UnNd die Frei-
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neilt der Kirche gefährdet Uund Ihre Geistessc  tze dem Despotismus
des Fleisches Dloßstellt.”

Hengstenberg annn Im Neujahrsgruß 1847 seınen Lesern
noch unverblümter DIie Repräsentanten der presbyterial-synodalen
Verfassung In den westlichen Provinzen selien voller orlıeDe TÜr Ihre
Drovinzielle artıkularıtä Uund elfrig, "aucn die übrigen Provinzen mIt
ınr beglücken”; zugleic seien sIe unfählg, A  SsSıch ucn [1UT den-
kend In das esen eiıner anderen Verfassung versenken”
den HK rn" dieser Theologen aus dem Rheinland Uund AuSs estfa-
len ılde SIch eInNne ch Von Solchen Zeitgenossen, welche
In der mehr und mehr Zzur demokratischen umzubildenden Dresbyteria-
nıschen Verfassung eın ıttel ZUr Realisierung Ihrer Iıberalen Tenden-
ZEIT), ZUr Beseitigung des gouvernementalen Regiments’ und ZU  l
des ekenntnisses der Kirche erblicken”
Der ubilar arl Immanue Nitzscn SO|| In aleser Stunde däd urch g -
ehrt werden, cdaß WIr seınen derart gefährlichen UÜberlegungen ZUT KIr-
chenverfassung aufmerksames Ör Schenken S@| gleich
Begınn gesadgtl, daß Nitzsch keineswegs aus ıberalen Tendenzen her-
Aaus cen auptsa SeINesS Kirchenverfassungsprogramms entwickelt
hat uch eIne Abschaiffung des Landesherrlichen Kirchenregiments
Iag n 1846 Im Sinn FS zuallerers theologische ErwäÄä-
guNngen, dıe ihn zu Anwalt des Rechtes der emenınde machten
ES ISt bekannt, da Nitzsch die Ekklesiologie Zu zentralen ema
der Praktischen Theologie gemacht hat cnon Wılhelm Dilthey nMat
Dräzise beschrieben, wWIe Nitzsch als ersier das Programm cnieler-
machers ausgeführt hat, incdem elr alle wesentlichen Funktionen Uund
Lebenstätigkeiten der Kirche AUuUS ihrem 'urbilalichen Begrı entaltete
Dies S@! hier NIC noch eiınmal In abstracto wiederholt Ich ıll nen
vielmehr n eınem leinen Ausschnitt den handelnden Kırchenmann
Garı Immanue Nitzsch VOT ugen iühren, wWIe er ımM WI  el der
theologischen Richtungen SeIner Zeit wiırken Dbemüht War Nitzsch
Nı während seIınes angen Berufsliebens nıe ausscnilie  ich Universi-
tätstheologe GEWESEN. Von cden Wittenberger nfängen DIS den
etzten Lebensjahren In Berlin nat eT neDen der akademıschen Lehnrtä-
igkeit immer auch kirchliche Leitungsämter innegehabt: Als Propst
Uund Superintendant In Wittenberg; S Deputlerter der rheinischen Pro-
vinzlalsynode UnNnd eren SSE@SS0Or (Vize-Präses); als ıtglie: der Ge-
neralsyndode Von 1846 UNG annn als Berater des Berliner Oberkonsi-
STIONTNUMS und Il  Il auf der einflu  en Stelle des ropstes

St Nicolal In Berlın und als Superintendent für die Hälfte der erll-
merlr Pfarrerschaft
In allen diesen Funktionen nat Nitzsch unermüdlich Kirchenverfas-
Sungsiragen gearbeitet. Zanlreiche eieraite UnNnd CGiutachten Aaus SseINner
er llegen gedruc Vor Das ungedruckte aterıa ST erst Urz2iic
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MeUu gesichtet worden Volker re  €  } Der Im I! aurf uUNnsere DEe-
sondere Fragestellung noch welthin unerschlossen ebendig und ausS-
sagekräftig Ird ı1es alles ber ersi{, wenn/n Manl a hinemstellt n cen
Kontext seiner Zeit, In das Stimmengewirr Und die Problemvielfalt der
damalıgen Tage
Wir blicken auf die Generalsynode des Jahres 1846 Selten ST In MEeUeE-
[eT Zeit eıne ro Kirchenversammlung mit Je] Hoffnung auf Fr-

egonnen worden Selten nat Man mıilt Solcher KOonzentra-
10n des dialogischen emunens Konsensfindung die großen Inner-
kirchlic der eigenen 7Zeit Öösen versucht Und onl
tast nıe In der Geschichte der Kirche die Ergebnisse eıner SyNO-
de ange n cden Schlummern müssen, DIS SIe n eın
kirchliche Verfassungsrecht eingehen onnten

Friedrich Wilhelm I SICH gleich nach der Ihro  el-
GUuNG Im 840 aran gemacht, die von seinem hinterlasse-
nen ungelösten kirchlichen aufzuarbeiten uUnäcns egte
ET den Von Friedrich Wıilhelm mıf viel gefünrten amp
die Alt-Lutheraner Uund die rationalıstischen "Lich  unde” el DIie
von Friedrich Wılhelm | E| geübte oleranz War NIC wie [Nafl-
che Zeitgenossen euitieien Ausfluß eiıner IIberalen Gesinnung;
der IG wollte dıe Landeskirche vielmehr von Fliementen des Unglau-
ens reinigen, die Gläubigen unzweldeutiger beleinander
re  z Sodann wandte SICH Friedrich Wılhelm | den Heicen wichtigsten
offenen Fragen innerhalb der DIEU Bıschen Landeskirche nıon UnNnGd
KirchenverfaSsSung. FIne organische innere Verbindung der beiden
westlichen Provinzen mit cden SEeCNS Alteren Östlichen Provinzen des
Landes War Mur möglıch, wenn nıer Fortschri erzlelt werden konnte

wurden für die Östlichen Provinzen Kreissynoden der Pfarrer
einberufen, AUS enen 1844 die hauptsächlich VOor' den Superintenden-
ien gebildeten Provinzialsynoden hervorgingen. Auf innen konnte In
Tlreileru über lle 'gegenwärtigen Bedürfnisse der Kırche g -
sprochen werden DIie auf Jjese eIlse erhobenen Zustandsberichte
AUuUS den einzelnen Provinzen SIN später Im Ministerium der Gelistli-
chen Angelegenheiten sieben ”"Denkschriften ausgearbeltet WOT-
den Das gesamte aterial wurde schlie Blic der 1846 nach Berlın
einberufenen ersien Evangelischen Generalsynode vorgelegt.
Die Generalsynode VO Juni (Pfingsten DIS ZUu August
346 In Sitzungen n der Kapelle des Berliner Schlosses Vorsit-
zender der Synode War als Vertreter des Landes Kultusminister
Friedrich von Insgesamt SICh die SynNode AUS Lal-

Uund Geistlichen die der ÖnIg erufen Die
Synode War IsSo ıne Versammlung Von Vertrauensmännern des KIr-
chenregiments, ıne Notablenversammlung, In der allerdings die VelT-
Schiedenen Kichtungen der damalıgen Dreußis Landeskirche
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ziemliIc glei  l vertireien Als Exponenten der konservatli-
ven ichtung nahmen der Jurist Friedrich Julius ah| und der sSÄäcnstiI-
sSche onsistorialpräsident ar! Friedrich Gösche!l der Synode teil
Den inken Flüge! repräsentierte der Berliner Oberbürgermeister Heıln-
Ich Wilhelm Krausnick. Auf den Einwand, mit dieser eınen Person
S! "dıe l  l des Magistrats” auf der Synode MUur sehr
Chwach verireien, entgegnete Hengstenbergs Kirchenzeiltung: ”DIes
erinnert jenes Mädchen, welches WIT auf den OrWU daß SIEe en
uneheliches Kıind habe, erwiderte SEY Ja [1IUT 81n Qganz kleines
Kın
Die größte 10 der Generalsynode sich Aaus Vertretern der
ım weltesten Inne von Schleiermacher herkommenden Vermittlungs-
theologen. Hier SIN allerdings Differenzierungen vorzunenNn-
[Mern), als dies gemeinhın geschieht. SO klagte Nitzsch über die t-
Was excentrischen Schleiermacherianer”, die ihm das en ebenso
Schwer machten, wIie die "Strenggläubigen”; elr meınt ohl VOT allem
August Twesten, den Nachfolger auf Schleiermachers Berliner Lehr-
unl Nitzscn War NIC| als Bonner Professor, sondern als SSE@eSSOTr
der rheinıschen Provinzilalsynode und als Oberkonsistorialra In die Ge-
neralsynode Dberufen worden Er galt von Anfang als Wortiührer
der theologisc wie kirchenpolitisch vermittelten l  ung DIiese ll
nahm ET Dbewußt a  3 klagte ber In seınen Briefen Oft üuber die SCMNWIET!I-

"Stellung zwischen den Parteien” Stützen konnte eT sich auf
seınen Bonner akultätskollegen Kar/| eINrc Sack, auf Julius üller
AUuUS alle SOWIEe auf den KÖnigsberger ollegen saa August Dorner
Vorzüglich War uch die Beziehung dem KOonsynodalen Ol Au-
gust VOT Bethmann-Hollweg, dem damaligen Bonner Universitätskura-
ior Nitzsch nat diesem Bbedeutenden IIıberal-konservativen Politiker
ZWanzig re später cden etzten Band seıner Theologie
mIit den Ausführungen ZUT evangelıschen Kirchenordnung WI
Je äanger die SynNode dauerte, tärker wurden Jjedoch diıe Anftfeırn-
dungen, enen Nıtzsch In aller Öffentlichkeit ausgeseilz! War seIıne
rau chrieb er che von enen, dir Mır SONS die Hand

mMır jetz kKaum ZWEeEI Finger”. ber eT ügte INZU
’Mein Gewlssen ISt ruhilg; ich nabe Ich frel und Qgarz auUSgESDTO-
chen Uund muß DEe! dem bleiben meın en lang
Nitzsch War auf Vorschlag der rheiniıschen Synodalvertreter In dıe ET -
sie KommiIssIOn der Synode gewählt worden, n der diıe "Verpflich-
LUNGg der Geistlichen auf die Bekenntnisschriften” Uund Grundsatzfra-
gen der Union behandeln Innerhalb dieser KOomMMISSION WUT-

eT| zu Kefiferenten Uund aufT n Iag Mun die Hauptlast
der Vorbereitung und Präsentation des Gutachtens ZuUur rage eInes
Unionsbekenntnisses Was Nitzsch hier In zahlreichen KOommissionsstIt-
ZUNGEN und auf Plenarsitzungen Intensiver argumentativer heo-
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logischer Arbeit geleistet nat, ıST ZWaTrT In Umrissen Dekannt, verdien-
Jedoch noch unbedingt der In dıe Quellen eindringenden Analyse

und Darstellung.
Zum ema "Union” War die Synode auf inrer Sitzung eınem
Zwischenergebnis gelangt Nun konnte die zweilte HMauptihematık In
Angrıiff werden Am August eröffnete Friedrich Julius
ahl als der ZU  l  n SyNnodalkommission die Verhand-
lungen über die rage der Kirchenverfassung. Hier gINg die
Grundsatzfrage, und wie die In den westlichen Provinzen SseIt 1835
sanktionilierte Presbyterlalverfassung uch n den Östlichen Provinzen
eingeführt werden Ssollte DIie vorbereitende Synodalkommission natte
eın kompliziert gegliedertes, umfangreiches Gutachten er das
ben eınem Kirchenverfassungsentwurf "Hauptsätze”, Grundzü-

und otive der Entscheidung en  ıe Im ern der acne
lJeT alles darauftf hın, daß n den Östlichen Provinzen die Konsistorlalver-
assung neizubehNhalte Ssel:; presbyterlale Und Ssynodale Einrichtungen
selen lediglich neDenNner auszubilden DIeses VI  I  Ige Uund unelnm-
heitliche Gutachten Wäar eIn Spiegelbild der kontroversen Gesprächssi-
uatıon Im UÜberraschenderweise Tolgte ahl| DE seınem
Plenumsvortrag dem VOo' der Geschäftsoranung der Synode VOT-
geschriebenen Verfahren gab eıne EINTührung n das gedruc
vorliegende Gutachten: ahl ıel vielmenr Tür aNgEMESSEN, seIıne
persönliche Auffassung’ mitzutellen. Das Giutachten en die SYy-
nodalen Ja Dereıts studieren KöNNen Nach dieser ungewöhnlichen FıIn-
‚eitung entwickelte anl zun eınen Kirchenrechtsgeschichtlichen
Rückblick auf das erritorialsystem und das Kolleglalsystem. Sodann
GgINg ET mıilt unverstellter ennel ZUTrT Kritik System eiıner presbyte-
ral-synodalen Kircheno  ung Uber Diese SE@| ZWar eIne edie Gestal-
LUNGg tieien cnristichen Sinnes SIEe ılde ber 'nur eiıne elile des Kır-
chenwesens aUuUs, Äämlıch die der emende CcCNnon die ständiıgen
anlen n der Kirche Und der urcC SIElunausgeseitlzie Wecn-
sel’ selen IWAaS, das VOT Galvın In der Kıirche nıe gegeben habe
Dem Presbyterlalsystem ehle die ' Dpitze der Festigkeit, dıe einnheiltli-
che INZU mMUSSeEe ber noch en ’einischer Gesichtspunkt’ der
Kritik kommen Selit der Französischen Revolution S@| D  eın Umschwung
der een el  e "Während die EntwICKlung eiıne eitlang auf
ndividuelle reinel alleın, auf die der emenmnde ST

geht SIE un auf Anerkennu eınes Höhergegebenen, auf Istor!-
ScChe Continunät, auf Ane  Uung menschlicher ern, die üuDer UNS
geseizt SO
Deutlicher konnte [Ta den eIls der Restauration ım Vormärz onl
kaum n Worte ringen! Nun War der Stahl’sche Dualiısmus Von Kıirche
Uund emende SseIlt 1840 allgemeın Dbekannt In seIiıner "Kırchenverfas-
SUNGd nach und eC| der Protestanten’ hatte ahl die Kıirche
als transpersonale, eonome Heilsanstalt beschrieben, die Jenselts
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des konstitulerenden Willens der Individuen von MSIUS sSeIbst gestif-
iel sSel Die emende ıST Tür ınnl bloß ıne soziologisch n
Erscheinu Gruppe gläubiger ersonen, der alles 0D]  IV-
nstitutionelle je enscnen werden nhänger der Kirche
NIC dadurch, daß SIE 1ese errichten, Ssondern dadurch, daß die
In Dberufen und aufgenommen werden  ”

konnte eine UÜberraschung seln, daß ahl lese seıne I0O
VOT der Generalsynode Aäußerte ber War zumindest befremdlich,
da er e1n Kommissionsrefera azZu nutzte, die KONsequenzen seImer
Kirchenrechtstheorie rus ZU USGruC Dringen Das yle-
ral-synodale System wurde als Zeitströmung eIınes welterwirkenden
Kolleglalismus denunziert. Stahls Refiferat en  l1e ber nocn Ine ZWEI-

Eigenmächtigkeit, die elt WI Folgen en sollte egen
Schluß seIınes ortrags nannie eT Öffentlich die Gründe, die
KOommMISSION NnIC für angebracht habe, VvVon eınem 'VorDbIil-
de apostolischer Kirchenverfassung’ auszugenen. Fine apostolische
Kirchenverfassung Se| eın eal, In das Jjeder hinelintrage, Was In
Wichtig erscheine eEUueS, SCchöpferisches hervorzubringen sel NIC
von dem ıllen der enscnen abhängIig. DIie Kirchenverfassung SEe|
Immer MNUur annn schöpferisch, wenn sIie einer Lebensregelung
In der Kirche ilfe omme:; ıne sSolche MeUue Lebensregelung habe
man ber NIC| entdecken können

der anwesenden Synodalen WU Well diese Worte
gerichtet Friedrich Wılhelm | die Synodalen
1171 Juni felierlich empfangen Und innen In eiıner Stegreifrede das eIge-

Konzert eiıner Kirchenverfassung V  n, wWIe ET eın Jahr
später In seiınem berühmten "Sommernachtstraum” dem Freunde
Bunsen anverirauen sollte Der königliche Lalentheologe sehnte SICH
aufrichtig nach dem AugenDblick, 9  WO ich dem Gräue!| des Landesherr-
ichen EpISKOPatS widersagen Kann, wiıe dem alan n der aufe  »”
DIe rage, die serın ernsies Nachaocenken reiste, autete
ICN die ”rechten nde”, In die Iich dIieses ”Lenhnen” zurü  en
kann? Fast lle Synodalen uch anl hatten das V  u  S-
problem nistorisch-genetisch durchdacht Uund seIıne LÖSUNG n eiıner

der auf die Zeıtumstände zugeschnittenen Kestauration der
Kirchenrechtslehren des Jahrhundgerts gesucht Friedrich Wil-
nelm | hingegen auf eınen die gesamtie Kirchenverfassungs-
geschichte des Protestantismus Ignorierenden und überspringenden
revoluticnären euansa unmittelbar DEe| der "apostolischen” Zeit
Und beschwor er die Synodalen, weilträumig denken UNnGd
Konzipleren und NIC "nnerhalb der Schranken UNSeres Lan-
des, Ja UNSeres Bekenntnisses Ste bleiben ”"Vernehmen Sie
darum den Ruf UuNns, da WITr UNS In apostolischer ra erheben
Und gestalten Das IS} DEe| mır eıne eere Phrase, Sondern en Wort
Aaus der In mır lebendig gewordenen Anschauung der Gesamtgeschich-
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christliıcher Kırche.” Und der l cden Satz NINZU "DIes
ıST der einzIge Maßstab, mıt dem ich Ihre 55671 werde  9

Dafl3: ausgerechnet der hochkonservative Friedrich Jullus ahl Im eT/-
sten Redebeitr eıner SICH noch UubDer Sitzungen hinziehenden Ver-
fassungsdebatte den Denkansto ß des KÖNIGS künhl und Drag
argumentierend Vo Verhandlungstisch gefegt aZ wıe WwenIg
uC Ja Respek(t, der ÖnIg DEe| seınen Orthodoxen Parteigängern
geno Im Grunde War nach Stahls Kede über das Schicksal der SyNO-
dalbeschlüsse Dereıts entschie Der IQ wurde später verfan-
ren, wiıe elr angekündligt hat ”F Äällt das rgebnis der Synode
günstig dUS, (MNan}\n seın Buch und alles bleibt, wıe
war  37

Erst VOT dem DISIang geschilderten Hintergru Ird welchen
besonderen Beitrag Nitzsch auf der Berliner Generalsynode geleistet
hat unäcns War In verdanken, dafß die Polarısierung NIC|
1 la wurde Nachdem acht ynodale n eftig Redebelträgen

Stahls OSIUON gemacht hatten, brachte Nitzsch eınen
Dbesonnenen Abänderungsantra eINn, der das Rec der emeınde
DEl der Gesetzgebung und Verwaltung sichern sollte omme dar-
auf d  3 VonNn der emende Aaus das Verfassungsproblem entwickeln
Uund die bestehende konsistorlalen Einrichtungen mit der pres  erlal-
synodalen Ordnung vereinen Nitzsch War KIUG NIC die
Feniler von Vize-Generalsuperintendent KÜüpper AaUuUS Koblenz Uund RI-
SCNO Roß AaUuUSs esTalen wiedernholen, die mit begelsterter Be-
schreibung der heinisch-westfälischen Ordnung Tür diese Verfas-
Sungsiorm werben versuchten erreichten UT, da SICH IM-
[NelT wieder ynodale die Außerst Mı Detaıls
über die rheinisch-westfälischen uSsta Herichten wuflßten
Nitzsch argumentierte weder nistorisch noch Juristisch und SCNON Qar
NIC deskriptiv. sich mıit dem eınen, allerdings beharrlıch
varleriten theologischen ru da kirchliche Ordnungsiragen
VOTN und NSspruc der emennde ner durchdacht werden MUS-
Se  3 Diesen eınen runadsa wiederum verdankte ET der VOTI In
genannien "ogischen ySi des Kirchenbegriifs”. Vermutlich ISt

Nitzsch Qar NIC bewuffßt gEWESEN!, da er mıit diesem den
Vorstellungen seIınes theologisc gebildeten KÖNIGS weltesten ent-
egenkam. enn arum sollte SICH nach Friedrich ılnhelms unsch
die Synode Ja bemühen Finen biblisch-theologischen Denkan-
Salz für die Verfassungsfrage iinden, der sich von allen historisie-
renden Verfassungstheorien SOUverän OÖOSie

DIie Synode hnat vier Tage lang UDer die Grundsatzfrage debattiert
Nitzsch erlebhte die Genugtuung, da DEl der Schlußabstimmung
ynodale für seiınen MNur geringfügig geänderten Be  trag
stimmten, während der Kommissionsentwurf UTr Stimmen erhielt
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Aucn DE welteren Einzelheite Seizie sich Nitzsch er  l  l TÜr das
eC| der emeinde eIN; eiwWwa, cdaß die Presbyter-Wahllisten NIC
Vo KonsIstoriıum aufzustellen selen, sSsondern VvVon den Gemeinden
sSelber zusammengestellt wercden duriften

Die Beratungsergebnisse der Berliner Generalsynode VOo' 1846 Dlie-
ben zunächst hne jede olge DIie vorgeschlagene Durchdringung
der Konsistorialverfassung das oresbyterial-synodale Prinzip
wurde NIC el  lel Der e ß keinen eSCNIU ausführen
DIie Ereignisse des Jahres 1848, die Ihronbesteigung und
die vÖöllig Prinzipien und der preußische Kirchenpolil-
tiık In der B!  rck-Ara schlienen die Spuren dieser großen Uund
bedeuten Versammlung endqültig verwehen Aber der theologi-
sSche Grundgedanke VvVon arl Immanue Nitzsch, daß Kirchenoranung
SICH der emenınde Und ihrem orenteren mMUSSeEe Uund In allen
FEinzelheilte organisch aus diesem Zentrum entfalten sel, nat He-
STa gehabt. FS kann nıer NIC| Im einzelnen dargelegt werden, auf
welchen Vermittiungswegen das Konzept VvVon Nıtzscnh Eingang In die
Generalsynodalordnung Von 1876 gefunden hat Uund wıe welıterwirk-

In den Verfassungsneubildungen der 20er UNsSeres ahrhun-
eris DIS n die Gegenwart nhinen. Wenn In uUNSeTeT derzeitl rheint-
Schen Kır  ranung SCNON VOo' cden Grundartikeln ner der Aufbau
des anzen theologisc der OÖrtsgemeinde orlentiert ISt, ann nNa-
Den WIr eıne Verwirklichung dessen VOT uns, WOTUr Nitzsch 846 SIEN
ersimals eingesetzt
Nitzsch Degann Im Jahr der Berliner Generalsynode mıit der Arbeit
dem driıtiten und etzten Tell seıiıner Praktischen Iheologıe, der die L eNn-

von der Kirchenordnung enthält Erst eın Jahr VorT seınem Tode
konnte der Vielbeschäftigte dies Werk abschlie SO ISt endlich en
altersweises Buch entstanden, das die 846 noch eUSC behauptete
Grundlegung Und Eintellung der evangelischen Kirchenoranung "aUuUSs
der logischen nalysıs des Kirchenbegriffs Von Anfang DIS Ende
durchgeführt.
(aanz Schluß, In einem 723Pdes Gesamtwerks, nat
Nitzsch ann seIıne "Grundsätze” noch einmal gebündelt. Er ne-
ginn mIt dem getauften Kind und Sagt Christenkind habe das

des Reiches es willen I  l der emende Christi
werden, mithın auch, UurcC Stufen des Unterri der Erziehung

und Einsegnung ZUr Mündigkeit als GCommunicant hınauftf kommen
Dieser selbstverständliche NSspruCc definiert die Amtsaufgaben Uund
legt zugleic die Umrisse der bildenden Ordnung iest Überall dort,

In ewulster und anerkannter Abhängigkeit VO  3 orie (iottes nach
den Grundsätzen der Orl'| das ordentliche Predigtamt, das
Gemeindegebet, das zweifache Sakrament, die Sonntagsfeler, die Kat-
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echese und Seelsorge mIt Armenpflege auf stätige Weise ausgeübf”
wird, ISt Kirchengewal „  ın der Vollmacht eıner naushaltende UnNGd
ordnenden Thätigkeit” vorhanden DIe Ordnung VOT) aulsen
INZU, sondern SIe ISt wIe In eiıner sSchönen Studie VOo'T) Günther
OIS über Nitzsch el "dem der emenınde In gewisSser
Weise eingeboren”. ug erhält die Kirchenordnung ıne ebendi-

Bewesglichkelit. Sie kannn Uund darf „ Veränderlichen ImM Dasen
der emenmnde TOlgen; enn SIEe ISt eC ISO efugnIis andeln,
und NIC| ese Nıtzsch WUu daß el mit seınem Konzept Qa\nz
IC DE den irühen Ordnungsentwürfen der Reformation sian LEiwa
der Homberger SyNode der cden fiIrühesten OÖrdnungsratschlägen
Luthers, VOT dem Bau  l und den Visitationserfahrungen des Jan-
1eS 1927 die e| iür die Droblematische Entwicklung des evangell-
ScNen Kirchenrecht einschneidende Bedeutung natten
Was In der runzel der Re NIC Q  u  n WAar, Nitzsch
eu Die Einzelgemeinde mu ß ZU ireiwilligen erzı auf Il
des Inr zusienen Rechts bereit seın und diese In eınem übergeord-

Rechtskrei einbringen. In der Reformationszeilt habe Man dem
Landesherr ‚1ese Rechte übertragen, well In der Krisensituation nacn
525/2 7 MNUur I,  vom Staate die ıttel gewonnen” werden onnten,

W  u Beruhigung verschaffen” Im en Iter spricht
Nitzsch das ausS, Was eT 846 noch längst NIC Konnte Das
Summepiskopat S@| eiıne inrem Fnde entgegengehende geschichtliche
Kirchenverfassungsform!
arum ber SIN übergeordnete kirchliche Kechtskreise, ISO größere
kiırchliche DIS hın ZUr Landeskirche, n der Gegenwart über-
aup noch notwendig” hne Schleiermacher zıtıeren gibt Nitzsch
eıne ebensoO SCNHIIChHte wıe Dlausible Antworrt, die den Grundgedanken
derP323 DIS 25 Von Schleiermachers urzer Darstel-
ung welterbildet FS gent das Predigtamt. DIeses ware nne
die Vermittlung eıner mögliıchst umfassenden theologischen Bildung
In der Gefahr, e  em einseltigen Prophetismus anheimzuftfallen  »” In
der einzelnen emende würde dıe Theologenausbildung verengt Uund
Dald verküuümmern DIe emenn würde SICH selber chaden, wenn
SIE Talı ausgerechnet dieser Stelle einklagte. SIN

die implizıten Forderungen von Artıkel der Gonfessio Augustana
pure docetur recCie administrantur), die den möglichst umiTassencen
Zusammenschluß VOor') reformatorischen Gemeinden (GGemelnndever-
bänden Uund Landeskirche notwendl! machen DIe emenmnde gibt
Inr zustehende Rechte freiwillig das "georanete Predigtamft”

erhalten! DIie eINZIgE BedIngung, die el diesem Rechtsverzicht
stellen IS{, autet Auf den übergeordneten Verifassungsebenen der Kır-
che mu das kollegiale Miıteinander von Uund Predigern wieder-
Kehren, das für die emenınde selbst KO  ITUUV ıST Man KönNnte
In der Wiederkehr dieses gemeindlichen Verfassungs-Grundprinzips
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auf allen Leitungsebenen der Kırche Dleibt die emenmnde Uund Inr
eC bewahrt und aufgehoben.
Wıilhelm Dilthey hat n seIiıner Degeilsterten Und begeisternden Dank-
adresse an Immanue Nitzsch zuU Junı 860 dem TÜNTZIG-
sien Jahrestag seIiıner Habilitation die spekulative Intultion des JubI-
lars gerühmt Nitzsch ISt In der Tat sehr frün Vvon der spekulatiıven
Theologie und den Systementwürfen des Deutschen Idealiısmus g -

worden; ber elr hat die Anregungen der Spekulation iIımmer mit
den ET  u der kirchlichen Wirklichkeit Konifrontiert Und ISt
uchn der zuletzt referlerte Gedanke VOTI der Aufhebung des Rechts
der Gemeinde ım der Kirche von eıner ebensogroben prak-
ISschen Nüchternheit geprägt wıe VOIT! eıner das Nachdenken ucn neU-

anregenden spekulatıven jeie Das gilt endlich uch für cden
Schlußsatz der Pr Theologıe, n cdem UuNs ubilar Sagti
und räat
'Das ist immMmeEer die Hauptsache n kleinen und gro ßen Kirchensa-
chen, daß das wirkliche kirchliche Bewußfßtsern zZu  3 Worte OMMEe, da-
UrC Ich zeıtgemäß0, und die andlung für das
kirchliche Thun und Erfahren ZU:i  3 egen mache  »

Festvortrag ZUT röffnung des Nitzsch-Symposion. Der Vortragstext erscheint In Eerwel-
Frassung und ulinoten vermehrt In den Monatsheften für Evangelische

Kirchengeschichte des Rheinlandes
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